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«Power-to-X»: Ein Hoffnungsträger, aber noch zu teuer
Wenn Energieangebot und Energienachfrage 
nicht zum gleichen Zeitpunkt anfallen,  
stellt sich die Frage der Speicherung.  
Hier setzt die Idee von «Power-to-X» an.  
PSI-Mann Christian Bauer hat sie  
am WFZ-Frühstück näher vorgestellt.

BAD ZURZACH (tf) – Gerade mal fünf 
Wochen ist es her, dass der Weltenergie-
rat zum ersten Innovationsforum mit 
Schwerpunkt «Power-to-X» geladen 
hat. Neben dem wissenschaftlichen Aus-
tausch ging es darum, Konzepte, Ideen 
und Vorschläge zu diskutieren, mit de-
nen dem «Power-to-X»-Ansatz zum 
Durchbruch verholfen werden könnte. 
« Power-to-X», kurz P2X genannt, steht 
für einen Forschungsansatz, mit dem 
Strom aus erneuerbaren Energien über 
einen mehrstufigen elektrochemischen 
Prozess in einen gasförmigen oder flüssi-
gen Energieträger umgewandelt und so-
mit langfristig gespeichert werden kann. 
Diese gasförmigen oder flüssigen Ener-
gieträger können dann ihrerseits wieder 
im Heizungs-, Mobilitäts- oder Strombe-
reich eingesetzt werden und dort fossi-
le Brennstoffe ersetzen. Wird der P2X-
Ansatz klug zu Ende gedacht, kann mit 
diesem Systemansatz nicht nur die Frage 
der Langzeitspeicher, sondern auch die 
CO2-Frage in der Klimadiskussion ent-
schärft werden. 

Vielversprechende Forschung
Eben noch im Weltenergierat diskutiert, 
stand der P2X-Ansatz am Mittwochvor-

mittag bereits im Hauptfokus des Früh-
stücksanlasses des Wirtschaftsforums 
Zurzibiet (WFZ). Als Referent trat PSI-
Forscher Christian Bauer auf, zusammen 
mit Forscherkollegen hat er, ebenfalls im 
Juli 2019, ein «Weissbuch» zum Poten-
zial von «Power-to-X» veröffentlicht. Das 
40-Seitige Papier stellt das Grundprinzip 
von P2X näher vor und erklärt, warum 
mit der Idee viele Hoffnungen verknüpft 
sind. Das Traktat äussert sich aber auch 
zu den Kosten und dem tatsächlichen 
Nutzen für den Klimaschutz.

Die Grundidee, das ist unbestritten, ist 
bahnbrechend. Mit Hilfe von überschüs-
sigem Strom wird in einem Elektrolyseur 
Wasser in Wasserstoff und Sauerstoff ge-
spalten. Ist die Technik vorhanden, kann 
der Wasserstoff direkt eingesetzt wer-
den. Oder er kann in weiteren chemi-
schen Prozessen eingesetzt werden und 
in andere alternative Energieträger um-
gewandelt werden. Zusammen mit CO2, 
das beispielsweise anfällt in Kraftwer-
ken, bei der Zementherstellung und in 
der Luft, kann Wasserstoff zu synthe-
tischem Methangas, zu Methanol oder 
zu synthetischem flüssigem Kohlenwas-
serstoff umgewandelt werden. Zusam-
men mit Stickstoff kann Wasserstoff zu 

 Amoniak umgewandelt werden. All die-
se Endprodukte können gelagert werden 
und, wenn gewünscht, bestehende Kraft- 
und Brennstoffe im Gütertransport, im 
öffentlichen Verkehr, im Flugverkehr 
und in der chemischen Industrie ersetzen. 

Kosten als Hürde
So hoffnungsvoll die Technologie klingt, 
so weit ist man, das hat das Referat von 
Christian Bauer deutlich gezeigt, noch 
vom alltäglichen Einsatz entfernt. Zum 

einen sind noch nicht alle Teilelemente 
der Umwandlungskette gleich gut ver-
standen und ausgearbeitet, zum ande-
ren machen aktuell die Kosten noch ei-
nen radikalen Strich durch die Rech-
nung. Zwar funktioniert das System im 
vom Markt abgeschotteten Bereich des 
Forschungslabors oder der Pilot- und 
Demonstrationsanlage, wettbewerbs-
fähig im freien Markt – wenn es diesen 
denn überhaupt gibt im Energiesektor 
– sind die Verfahren aber noch nicht. 

Kommt hinzu, dass für einen erfolgrei-
chen P2X-Prozess der direkte Zugang 
zu erneuerbarem Strom und zu den 
CO2-Quellen zentral ist. Ebenfalls nicht 
ausser Acht gelassen werden darf der 
Umstand, dass eine P2X-Kette nur dann 
ökologisch sinnvoller ist, wenn auch der 
zu Beginn gewonnene Strom «sauber» 
und kohlenstoffarm produziert wird. 
Fazit: «Power-to-X» bietet Chancen, 
aber nur unter ganz bestimmten Vor-
aussetzungen.

Das WFZ-Frühstück findet in der RehaClinic statt und ist erneut gut besucht.Christian Bauer, Wissenschaftler am 
Paul Scherrer Institut, stellt Konzept und 
Idee von «Power-to-X» näher vor. 

Unterwegs mit der Furka-Dampfbahn
VILLIGEN (rh) – Bei leicht nebligem Wet-
ter haben sich 25 Teilnehmer mit einem 
neuen Car von Suter Carreisen auf die 
Männerriegen-Reise begeben. Von Vil-
ligen ging es via Westring nach Luzern 
und von dort weiter via Seelisbergtun-
nel, Göschenen und Andermatt nach Re-
alp. Bei einem Zwischenhalt in der neu 
erstellten Gotthard-Raststätte vertraten 
sich alle kurz die Füsse und genossen den 
obligaten Kaffee mit Gipfeli. In Realp 

stiess auch Fritz Steiner dazu. Nach ei-
nem kurzen Augenschein bei Dampflok 
und Wagen dampften die Männerriegler 
los. In der ersten Etappe arbeitete sich 
der Dampfzug bis zur Station Tiefenbach, 
dies bei bestem Wetter.  Dort mussten die 
Wassertanks gefüllt werden.

Nach einem 20-minütigen Halt ging 
es weiter bis zur Station Furka auf 2160 
Meter über Meer. In einem Zelt konn-
ten sich die Ausflügler stärken. Einzelne 

hatten bereits Lust auf eine Grillwurst. In 
guter Stimmung fuhr die Gruppe weiter 
in Richtung Gletsch und passierte kurz 
nach der Abfahrt den zirka 1800 Meter 
langen Furkatunnel. Auf der Walliser Sei-
te konnten alle den Rohnegletscher be-
wundern respektive das, was davon noch 
übrig ist. Die über die massiven Felsen 
stiebenden Wassermassen haben teilwei-
se tiefe Einschnitte ausgespült. In Gletsch 
beeindruckten die historischen Gebäude 

sowie die Serpentinen des Grimsel- und 
Furkapasses. Gegen 12.30 Uhr erreichten 
die Villiger Oberwald, wo ihre mit vielen 
schönen Eindrücken garnierte Bahnfahrt 
endete.

Nach dem obligaten Gruppenfoto 
gings mit dem Car wieder bergwärts 
auf den Grimselpass ins Restaurant Al-
penrösli, wo ein feines Mittagessen die 
Reise  krönte. Die Rückreise führte zu-
erst nach Meiringen und dann über den 
Brünigpass in Richtung Luzern. Ohne 
Zwischenhalt ging es retour nach Vil-
ligen.

Immer eine Reise wert
Der Kirchenchor ist ins Reich der 
Äpfel eingetaucht und hat viel 
über diese Frucht und ihre viefäl-
tigen Verwendungsmöglichkeiten 
erfahren.

WÜRENLINGEN (ip) – Die Uhr zeigte 
am Samstag exakt 7 Uhr, das Thermo-
meter noch bescheidene 16 Grad, wo-
bei die Temperatur im Laufe des Tages 
noch deutlich stieg. Die Kirchenchorsän-
ger und -sängerinnen mit Partnern wa-
ren pünktlich und erwartungsvoll versam-
melt. Und dann gings los: Der Chauffeur 
setzte den Reisecar in Bewegung und 
navigierte ihn geschickt zum vermeint-
lich ersten Etappenziel in Arbon – eine 
nicht geplante Tour-de-Würenlingen gab 
es noch extra. Die Fahrt war mit vielen 
Gesprächen, Geschichten und Sprüchlein 
zum Schmunzeln aus Monicas reichem 
Fundus gewürzt und wurde mit  «süssen 
Versuchungen» von Ursula verkürzt. 

Hochinteressante Betriebsführung
Bei der Firma Möhl in Arbon folgte eine 
hochinteressante Betriebsführung. Auch 
in der anschliessenden Runde durch das 
Momö (Museum of modern öpfel) und 
den «Saftladen» gab es viel Neues, Span-
nendes über den Werdegang des Apfel-
safts von der Blüte bis zum Fass (in ver-
schiedenen Variationen) zu erfahren.

In Kürze geht die Hochsaison los, in 
der – wie im Rekordjahr 2018 – bis zu 
53 000 Tonnen Äpfel verarbeitet werden. 
Saft hochprozentig, Saft verwässert, Saft 
mit Kohlensäure, Hopfen, Aromaverstär-
kung, Äpfel als Konfitüre, getrocknet – 
was immer beliebt. 

Pfiffige Modellbauanlage
Dann schlug unerwartet früh schon das 
«Zwölfiglöggli». Reiseleiter Aldo rief 
zum Aufbruch – fertig degustiert, jetzt 
war Hardware angesagt. Den Magen 
konnte sich die Reiseschar nach kurzer 
Fahrt in Güttingen, im Restaurant Schiff 
direkt am Bodensee füllen. Dabei zeigte 
sich mehr und mehr die strahlende Son-
ne über dem mit Schiffen aller Art be-
völkerten See. Körper und Seele wärm-
ten sich daran.

Wohlgenährt gönnten sich viele der 
Reisegäste auf der Fahrt dem Untersee 
entlang einen kurzen Power-Nap. Schon 
bald aber lockerte Monica wieder die 
Lachmuskeln, sodass alle in Neuhausen 
am Rheinfall wieder gespannt und auf-
merksam das nächste Highlight besuchten: 
das erst im Herbst 2018 eröffnete «Smi-
lestones». Diese Modellbauanlage zeigt 
Ausschnitte von Schweizer Landschaften 
in akribischer Kleinarbeit, mit pfiffigen 
Finessen versetzt. Unglaubliche Fertig-
keiten waren nötig, dieses grösste Minia-
turwerk der Schweiz zu schaffen. Und es 
wird noch immer erweitert. Ein späterer 
Besuch lohnt sich also alleweil. Manches 
Sänger(buben)-Herz schlug hier höher. 

Schon knurrte der Magen wieder. Als 
ein wahres Bijou entpuppte sich das Alp-
Restaurant Babental. Die untergehende 
Sonne, ein feines «Plättli» und «Tröpfli» 
auf dem Tisch und auf der Heimfahrt im 
Car ein ums andere Lied auf den Lippen 
– der Sommerabend war perfekt.

Lag es an den Kurven (oder am «Tröpf-
li») oder einfach an der guten Laune, dass 
auf der Heimfahrt zwei «neue Sopranis-
tinnen» in den Chor aufgenommen wer-
den konnten? Das Geheimnis bleibt.

Grosser Dank gilt dem Reiseleiter-
paar Aldo und Daniela. Immer wieder 
finden sie für die dankbaren Reisenden 
neue, schöne Ecken der Schweiz zum 
Entdecken und organisieren alles bis ins 
Detail bestens. Die Teilnehmenden freu-
en sich bereits aufs nächste Jahr.

Die Gruppe inmitten der mächtigen Apfelsaft-Tanks bei der Firma Möhl. 


